
 



        
            Sebastian Rosen
        

  Schlomo

  

   

   

   

Dieses eBook wurde erstellt bei
[image: Verlagslogo]

Vielen Dank, dass Sie sich für dieses Buch interessieren! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch finden Sie auf neobooks.com - rezensieren Sie das Werk oder werden Sie selbst eBook-Autor bei neobooks.

   

   

  - gekürzte Vorschau -

    
   Inhaltsverzeichnis

     Titel

     Anfang

     Teil1

     Impressum

   
  Anfang


    Stellen Sie sich einmal vor Ihr Leben wre genauso gelaufen, wie sie es sich gewnscht htten. Damit meine ich nicht eine gesamtweltliche Gesellschaftsumgestaltung der utopischen Art, sondern eine realittsnahe Alltagsvorstellung Ihres eigenen Mikrokosmos zum Guten hin verwunschndert. Dabei spielt es keine Rolle wo auf diesem Planeten das Schicksal Sie in die Welt hinaus gespien htte, auf welchem Kontinent Sie gezeugt und geboren wren. Ihre Eltern htten mit ihrem beruflichen Erfolg und den Genen fr blendendes Aussehen und berdurchschnittliche Intelligenz das Fundament fr ein Bilderbuchleben gelegt. Als Kind des Westens wren Sie berschttet worden mit pdagogisch hchstwertvollen Kreativspielzeugen, im fernen Hinterwldlerland des Ostens htten Sie schon frh die Aufsicht ber Ihre eigene kleine Ziegenherde bekommen und im dunklen Sden mglicherweise bereits vor der eigenen Entjungferung den Oberbefehl ber Ihre eigene Kinderarmee erhalten. Kurz darauf htten Sie den Abschluss an einer Eliteschule gemacht und sich erfolgreich fr ein Stipendium an einer Ivy League oder Oxbridge Universitt beworben. Oder Sie htten die ersten Generationen einzigartigen Wildviehs gezchtet oder das Territorium der Nachbarclans erobert. Sie wren auf dem aufsteigenden Ast. Ganz gleich vor welchem geografischen und kulturellem Hintergrund, Ihr Liebesleben wre hnlich angenehm abgelaufen. Entweder htten Sie die perfekte Frau an der Uni kennen gelernt und mit ihr die perfekte Familie gegrndet. Ihr Ehe wre leidenschaftserfllt und nie langweilig aufgrund unentdeckt gebliebener Affren  woanders htten Ihre mit Weitblick erfllten Eltern eine makellose Erstfrau arrangiert, die beliebig hufig durch freiwillig oder unfreiwillig eingegangene Zweit- und Drittehen ergnzt worden wre. Mittlerweile bekleiden Sie einen Posten im gehobenen Management, besitzen das Grogrundviehmonopol oder vielleicht haben Sie auch das eigene Stammesgebiet verdoppelt und durften der Region den mittlerweile zweiunddreiigsten Namen verleihen. Mit anderen Worten: Das Leben gab Ihnen Zitronensaft und Sie haben Cocktails daraus gemacht.


    Jetzt stellen Sie sich das genaue Gegenteil vor. Wir bleiben in den drei Beispielregionen. Dieses Mal stammen Sie jedoch von Eltern ab, die vermutlich nicht nur mindergradig verwandt sind, was sich wiederum sprbar auf ihre biologischen Prdispositionen auswirkt. Als viertes von sieben Kindern sind Sie mit keinem Ihrer Geschwister zu einhundert Prozent verwandt. Sie sind hsslich wie ein Grottenolm und dazu ungefhr so belichtet wie eine Dunkelkammer bei Stromausfall. Folglich wrde keinerlei Erbe, weder genetisches noch tatschlich materielles Sie und Ihre Zukunft in gnstige Bahnen lenken. Als ein Mitglied der nchsten Kapitalismusgeneration wrden Sie so eben die Schulpflicht berdauern und den Rest Ihres Lebens dem Staate entweder dankbar oder verhasst gegenberstehen  je nachdem, wie gut oder schlecht das Sie umgebende Sozialsystem funktioniert. In rmlicheren Verhltnissen htten Sie schon vor Ihrem zwanzigsten Lebensjahr fr das berleben der eigenen Blutlinie gesorgt und wrden fortan nur noch darum beten, dass die lokal beheimateten Bergziegen keine Geschlechtskrankheiten bertragen oder der besser gestellte Gleichaltrige aus dem Nachbardorf ein friedlicherer Warlord wird, als der, der eine Woche zuvor abgesetzt wurde. Das Leben wollte Ihnen nichts geben und Sie haben als Folge prdispositionierter Erkenntnisarmut dankend abgelehnt.


  Teil1


    Kapitel 1


    Die meisten Menschen jedoch liegen irgendwo genau dazwischen. Und wenn dann irgendwann ein vllig durchschnittlicher, normaler und in keinster Weise herausragender Junge im Mannesalter angekommen ist, gehts weiter mit der Tagtrumerei. Oder auch nicht. Je nachdem wie viel Kreativpotential Mutter Natur unserem prfrontal lokalisiertem Vorstellungsvermgen mitgegeben hat. Im Falle meiner Wenigkeit ist das vermutlich eine ganze Menge. Jedenfalls drifte ich ziemlich hufig ab in eine wunderbare Traumwelt der tollsten Unmglichkeiten. Oder in eine nicht enden wollende Meckerei ber den beobachtbaren Teil der Welt, der gelegentlich einfach nicht unkommentiert bleiben darf. Abdriften werde ich auf jeden Fall. Sollte Ihre zum sprbaren Nacherleben notwendige Empathieabteilung also unterbesetzt sein, sollten Sie angewiesen sein auf kompetente Hineinfhlungsvermgensberater, dann legen Sie dieses Manuskript besser gleich aus der Hand und greifen Sie zur aktuellen Ausgabe der lokalen Boulevardzeitung.


    Zum Beispiel findet man sich als anatomisch einwandfrei funktionierender aber mglicherweise hoffnungslos unattraktiver Mann gelegentlich in Tagtrumen wieder, die sich schlichtweg nicht vermeiden lassen - gleichgltig wie viel oder wenig unsere Fantasie zu leisten vermag. Es gibt diese Stimme in unserer Hose, die uns immer mal wieder darauf hinweist, dass es langsam mal wieder Zeit wird. Ficken? ist so eine Frage, die gestellt zu bekommen wohl der Traum eines jeden Mannes in solch einer empfindlichen Situation ist oder der zu lange in einer Beziehung mit ein und derselben Frau steckt. Im Supermarkt vor den Tiefkhlpizzen stehend, tritt eine Frau heran, die der Teufel hchstpersnlich erschaffen haben muss und genau diese rhetorisch einwandfrei formulierte Frage stellt. Kein Geplnkel vorher, keine Verpflichtungen danach. Es ist nicht ntig eine solche Situation mit Adjektiven wie anrchig, aufregend oder verboten zu beschreiben. Jeder (nicht jede) wei wovon hier die Rede ist. Die unausgesprochene Antwort des Gefragten wre nur ein unglubiges Kopfnicken whrend sie schon mit ihrer nach der eigenen Hand griffe und mit der anderen bereits begnne den ersten von vielen Knpfen zu ffnen. Man wrde sich zurckziehen in die kogemseabteilung und zwischen Zucchini und Melonen dafr sorgen, dass einkaufende Biomamis noch einen Grund weniger htten das berteuerte Antifleisch zu kaufen. Der eine oder andere Vertreter des schnen Geschlechts hat dieses Erlebnis nun mglicherweise schon seinem sexuellen Erfahrungsschatz hinzufgen drfen, allein die Mehrheit aller Fantasierenden wird sich weiter im fantasieren ben mssen.


    Der philanthrope Pfadfinder, der sonst nur Mentalsenioren ber den Zebrastreifen des Humorverstndnisses hilft, mag nun mahnend mit dem Finger auf mich zeigen und stirnrunzelnd erwhnen, dass vermutlich nicht alle diese meine Art der Darstellung tausendfach gedachter Alltagsillusionen und pauschalisierenden Sexualklischees als witzig zu empfinden in der Lage sind. Nun, denjenigen welchen soll an dieser Stelle gesagt sein: Mir doch egal. Solcherlei Gedanken dienen schlussendlich nicht der Belustigung des gemeinen Pbels. Sind sie doch vielmehr eine Hommage an das Sinnliche, das Fleischliche, das uns allen innewohnt. So unerreichbar komplex in seinem Entstehen, wie beinah abscheulich primitiv in seiner Ausfhrung. Der bloe Akt, dem man in jeder wachen Minute hinterher hetzt, schweitreibend und illusionsraubend im ernchternden Antlitz des Orgasmusgesichts, lediglich berschattet von dem peinlich hechelnden Danach. Nervses Gefummel am Zigarettenetui, bei dessen Anblick einem die Kinder einfallen, deren liebevoll ausgewhltes Weihnachtsgeschenk dies einst war, ironischer Weise gezeugt in einem eben solchen Gefummel vorrausgegangener Gier nach Wollust. Viele mgen sich nun wiedererkennen, peinlich berhrt oder mit stolz geschwellter Brust. Egal wem, sowohl diesen als auch jenen, den Einen wie den Anderen sei gesagt: Es ist gut so wie es ist. Ihr seid gut so wie Ihr seid. Schmt euch nicht, sondern nehmt den Kampf an! Den Kampf nach mehr Liebe, mehr Geborgenheit. Ein jeder ist Soldat im Krieg, der nicht gefhrt wird um Land, Rohstoffe oder Macht zu erlangen. Es ist kein Krieg ohne Opfer, aber auch kein Krieg der Sinnlosigkeit. Vielmehr ist es eine schier endlose Zahl von Schlachten, die im Kampfe fr die Sinnlichkeit gefhrt werden! Ihr seid keine Brder und Schwestern! Also gehet hin und habet Spa!


    So. Tut mir leid, manchmal schweife ich ab. Hatte ich das schon erwhnt? Wo war ich stehen geblieben?


    Ach, ja.


    Also: Tag ein, Tag aus geht es so oder so hnlich in meinem Kopf vor sich. Oder in dem ihm seinen Hundehirn wie manche das Innere meines Prachtschdels zuweilen bezeichnen.


    Wenn es zu solchen Monumentalmonologen vor meinem geistigen Auge kommt, fge ich gelegentlich noch eine angemessene Kontextsituation hinzu, wie zum Beispiel ein redeschwingendes Ich auf dem Balkon am Petersplatz oder ein vllig betrunkenes Ich auf dem Barhocker ganz links in der Kneipe, die von diesem verrckten Hollnder gefhrt wird. Letzteres Szenario umspannt insbesondere dann meine Hirngespinste, wenn ich tatschlich vllig voll wie ein Bus und kurz davor bin vom besagten Hocker zu rutschen. Allerdings habe ich mit der Zeit die Erfahrung gemacht, dass ich in sieben von zehn Fllen nach links vom Hocker rutsche, weshalb ich mittlerweile von vorneherein eben den Hocker ganz links an der Bar bevorzuge, da ich von dort einfach nur gegen die Wand kippe. In drei von zehn Fllen allerdings rutsche ich nach rechts. Und das ist die Hlle. Glauben Sie mir, sie mchten nie, niemals in der Kneipe von dem verrckten Hollnder nach rechts rutschen. In zwei von drei von zehn Fllen hat man Glck. Dann fllt man vielleicht nur mit dem Gesicht voran in eine zerbrochene Glasflasche. Aber in einem von drei von zehn Fllen...


    Kapitel 2


    Nachdem ich nun in unfltiger Manier mehrere Seiten lang meinen Senf dazu beitragen durfte unter anderem den Themen, die Mchtegern-Alphamnnchen berall auf der Welt gerne einem regelmigen Diskurs unterziehen, neues Gehr zu verschaffen und es mir sogar gelungen ist eine amsante Kneipenanekdote anzureien und sie mit einem Weltklassecliffhanger offen enden zu lassen, mchte ich diese Gelegenheit nutzen um mich vorzustellen. Gestatten: Schlomo Asmaniel Jonsen. Wenige von Ihnen mgen sich jetzt womglich fragen, wie ich zu diesem ungewhnlichen Namen gelangte. Nun, ich kann es Ihnen sagen: Meinen Eltern haben ihn mir gegeben.


    Ich wurde geboren als zweites von drei Kindern, die allesamt besagten Eltern zuzuordnen sind, sehe ebenso mittelmig aus wie ich intelligent bin und um ein Haar wre ich Professor geworden. Aber dazu kommen wir spter, wir wollen ja nicht vorgreifen. Genau genommen bin ich auch nicht mittelmig intelligent  ich dachte nur lange Zeit ich wre es. Tatschlich fliet eine ganze Menge Strom durch mein Denkorgan. Aber bitte ben Sie sich in Geduld. Es dauert nicht mehr lange, dann werden Sie verstehen, wie ich zu diesem zwischenzeitlichen Trugschluss kam.


    Nun sitze ich also hier im Stadtteil Clappock der vermutlich grten (grten im Sinne von tollsten, nicht im Sinne von grten. Htte ich eigentlich auch direkt tollsten schreiben knnen, denn dann wre diese Sicherstellung des Leseverstndnisses nicht von Nten gewesen. Jahaaaa! Merk ich selbst! Klugscheier!) Stadt auf unserem Planeten: Schlondon (Im brigen nicht nur die tollste Stadt, weil wir uns die ersten fnf!!! Buchstaben unseres Namens teilen. Es gibt auch noch andere, weniger offensichtliche Grnde).


    Und mehrere von Ihnen werden sich jetzt fragen, warum ich mich dazu bemigt fhle diese Seiten zu verfassen und warum ich berhaupt ausgerechnet in meinem Arbeitszimmer in Schlondon sitze und auf diesen Park schauen kann, immer mal wieder wenn ich nicht auf die Tastatur schaue, wo ich doch eigentlich ganz von weit her komme und gar kein Engschlnder bin. Auf die erstere der beiden Fragen kann ich Ihnen eine Antwort geben: Weil ich es kann. Auf die letztere der beiden Fragen gestaltet sich das Antwortgeben nicht allzu leicht. Dazu msste ich ein wenig ausholen und Ihnen die Geschichte erzhlen, die erst dazu gefhrt hat, dass ichOh!! Spoileralarm! Jetzt htte ich fast verraten, dassOH!! Schon wieder! Ich Vollidiot! Ich fange einfach ganz von vorne an.


    Meine Geschichte beginnt mit einem elfjhrigen Ich in meinem Heimatdorf in der Nhe von Bettleerstehen im schnuckeligen Retortenstaat Schiemaschnell. Bettleerstehen ist eine mittelgroe Stadt, einigermaen sehenswrdig mit halbwegs netten Menschen und der Eigenart, regelmig Bomben in sich explodieren zu lassen. Explodierende Bomben gleich zu Beginn der Geschichte zu erwhnen, mag vieleicht nicht die beste Idee sein die nach Liebe, Einigkeit, Romantik und Harmonie verlangende Leserschaft an sich zu binden. Aber sehen Sie, ich bin ein Mensch, der Dinge beim Namen nennt. Ich trage das Herz auf der Zunge und pflege nicht zweideutige Metaphern, kreative Namensvernderungen bekannter Orte oder beienden Sarkasmus zu verwenden, um durch einen ganzen Strau voll Blumen das auszudrcken, was ich gerne ausdrcken wrde. Ich bin eher so eine Art Zaunpfahlmentalist. Kurzer Rundumschlag und alle wissen, woran sie sind. Ich drcke alles aus. Wann, wo und wie auch immer ich es fr richtig halte. Egal ob es extreme, politisch inkorrekte Verfrorenheiten oder Pickel sind. Ich drcke es aus. Und auerdem lge ich niemals.



    Im Grunde genommen wurde ich am falschen Ort zur falschen Zeit geboren. Ich meine, ein paar Jahre spter (nicht frher; da war Krieg, Bomben, Zerstrung, Tod und all der andere Mist, den eigentlich keiner haben will und trotzdem alle mitmachen) ein paar tausend Kilometer in irgendeine andere Himmelsrichtung entfernt mit anderen Eltern, und alles wre einfacher gewesen. Zugegeben, nach dieser These htte ich als Sohn eines architheutischen Riesenkalmars am Grund des Atlantischen Rckens schlpfen knnen. Aber selbst dann, mit acht Armbeinen, einem schnabelbestckten Gesicht und einem Penis, der Tinte schieen kann wre das Leben vermutlich einfacher geworden. Nicht, dass ich als Mensch irgendwie besser aussehen wrde. Da muss man auch schon mal ehrlich zu sich selbst sein. Es gibt einfach Menschen, denen rennt das Glck hinterher und fleht sie an in ihren Dienst treten zu drfen und dann gibts andere, fr die ist das Wort Glck ein Synonym fr Yeti. Man hat davon gehrt, hlt es fr einen Mythos, zweifelt an seiner Existenz und sieht nur im Fernsehen wie andere Menschen ihm begegnet sind. Zur letzteren Kategorie gehrt meiner einer. Nur, dass ich, um ...
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